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277. W. L. H. Duckworth: Note on an unusual anomaly in crania
from the Island of Kwaiawata, New Guinea. Journ. of Anat.
and Phys. 1906. Vol. XLI, p. 1—5, 5 Fig.

Eine interessante und bisher ganz unbekannte Varietät beschreibt Duck
worth: An einem Kwaiawataschädel sah er jederseits einen 3 mm langen
knöchernen Dorn, der vom Seitenrande der Nasenöffnung gerade an der Stelle
entsprang, wo der scharfe Rand der Apertura piriformis sich verliert; und
an zwei anderen Kwaiawataschädeln, hier aber nur einseitig, fand sich ein
ebensolcher Fortsatz; zwei weitere Schädel derselben Herkunft zeigten an
derselben Stelle eine deutliche, wenn auch nur schwach erhabene, Hervor-
ragung. Unter 80 Neubritannierschädeln fand Duckworth nur einmal
diese Hervorragung, niemals den Fortsatz; ferner sah er sie noch bei zwei
alten Peruanern und einem alten Briten. — Um über die Entstehungsmöglichkeit
Aufschluß zu erlangen, präparierte Duckworth das knorpelige und knöcherne
Gerüst der Nase mit den Bändern bei einem Kruneger und einem Europäer.
Er glaubt, daß ein Herübergreifen der Verknöcherung auf „the larger
sesamoid cartilage“ — (das wäre die Cartilago alaris minor nach der Baseler
Nomenklatur) — bzw. auf seine Befestigung am Rande der Apertura pirifor
mis als Ursache dieses Knochendornes anzusehen sein könne. Leider hat er
 ihm keinen Namen gegeben; vielleicht könnte man, nach bekannten Analo
gien, Spina nasalis lateralis dafür sagen. Wenn dieser Varietät auch keine
diagnostische Bedeutung zukommt (wie Duckworth mit Recht hervorhebt,
und was ja auch nicht zu erwarten war), so erscheint doch die Häufung von
drei Fällen bei den Kwaiawataschädeln gegenüber der Seltenheit ihres sonstigen
Vorkommens interessant genug, um zu einer weiteren Prüfung aufzufordern.

P. Bartels-Berlin.

278. Heinrich Fischer: Die Trommeln von Wuwulo. Mit 6 Abb.
XXIV und XXY. Jahresber. (1905 und 1906) d. Württemb.
Ver. f. Handelsgeogr., S. 79—86. Stuttgart 1907.

Das Museum für Völker- und Länderkunde in Stuttgart besitzt als Ge
schenk des Herrn R. Wahlen drei Trommeln von der charakteristischen
Sanduhrform von der Insel Wuwulo (Matty - Insel). Die aus rotbraunem
weichen Holz gearbeiteten Stücke besitzen eine Länge von 151, 148 und
145 cm. Mit Ausnahme zweier kleiner Ornamentringe in der Mitte der

 Trommel, die aus unregelmäßig viereckigen, bei einem der Exemplare fast
ovalen, mit Kalk ausgefüllten Vertiefungen bestehen, sind die Trommeln ganz
glatt und fein geschliffen. Interessant ist an einem Stück die Art und Weise,
wie man einen Sprung im Holz zu reparieren verstanden hat: durch ein
sorgfältig eingesetztes Z-förmiges Stück Holz (Abbildung), das ein Weiter
auseinandergehen des Spaltes verhüten soll. An der schmälsten Stelle der
Trommel sitzt der mit Bast umwickelte einseitige Griff zum Durchschlüpfen
der Hand beim Gebrauche des Instrumentes. Eigenartig ist die Befestigung
der Bespannung. Die dazu benutzte Haut der Varaneidechse ist mittels
12 Baststreifen (vier davon an der Haut der vier Extremitäten der Eidechse
befestigt) über die Trommel derartig gespannt, daß sie in schräger Richtung
nach dem Griff derselben zu laufen, um welchen sie einige Male geschlungen
sind; zur besseren Straffheit der Bespannung sind zwei Baststreifen noch an

einander gezurrt.
Diese Trommeln, deren Eingeborenenname aiva oder akiva ist — Ver

fasser teilt auch die Bezeichnung für ihre einzelnen Teile mit — dienen zur
Vertreibung von Krankheiten durch einen mit besonderer Kraft (paude) aus-
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